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Wanmiitzigee Fortgang
der Operationen

Alle Enllaftangs- und Geaeuanseisse adgewiesen
vravtvsrlovt unseres rnilltSriselrsn Mitarbeiters
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ssä Berlin , 8. August.
Die Verbindungswege der Sowjets haben

eine wettere Verschlechterung erfahren . Timo-
schewskaja an der Bahnlinie Rostow—Kuschi-
schewka—Krasnodar — Noworoffijkfiel in unsere
Hand . Dieser Verkehrsknotenpunkt ist von be¬
sonderer Bedeutung , weil von hier aus zwei
weitere Eisenbahnstrecken nach Westen zur

f -oteEmitW

^ si0Lk <M
V-Stk

Mi»» ös/o,L » ss/L
vEo/e

sdEtz-5lc/ ^ «MaN/er

4 v X ^ S
Nztv/pskchtt»»

L

Küste des Asowschen Meeres bzw. nach Süd¬
westen zum Schwarzen Meer abzweigen. Mit
der Einnahme von Timoschewskaja ist also die
letzte Bahnverbindung des Kaukasusgebietes
mit dem Asowschen Meere lahmgelegt. Nachdem
bereits in den Vortagen die Hauptstrecke nach
Nordwesten durch die Erstürmung Tichorezks
und Krapotkins für die Sowjetrussen ausfiel.

Die Luftwaffe fand bei der Verteidigung der
großen Straße nach Süden an der Küste des
Schwarzen Meeres, sowie wichtiger Verkehrs¬
knotenpunkte lohnende Ziele. Hier stauten sich
aus den Verbindungswegen in den engen
Tälern die zurückweichenden feindlichen Ko¬
lonnen. Aber auch im nördlichen Vorgebirge
des Kaukasus und an der Wolga brachten die
Bomben der Luftwaffe dem Feind empfindliche
Verluste bei . Der Gegner hat Wohl eingesehen,

Die Gauletter bei Göriug
Berlin , 7. August.

-Auf Einladung des Vorsitzenden des Minister¬
rats für die Reichsverteidigung, Reichsmarschall
Göring , versammelten sich die Reichsvertewi-
gungskommifsare und Gauleiter des Reiches
mit ihren Gauwirtschaftsberatern und den
Landesbauernführern am Mittwoch und Don¬
nerstag dieser Woche zu einer Arbeitstagung
in Berlin.

An den Sitzungen, die insonderheit der
Erörterung aktueller kriegswirtschaftlicher und
volkspolitischer Frage « dienten, nahmen u. a.
teil : Generalfeldmarschall Milch , die Reichs¬
minister Frick , Goebbels, Funk, Speer, Rosen-
verg, die Reichsleiter Bormann und Ley,
Generaloberst Daluege und die Staatssekretäre
der beteiligten Reichsministerien. .

Im Anschluß führte der Reichsmarschall im
Beisein der Minister des Reichsverteidigungs¬
rates Besprechungen mit den Militärbefehls¬
habern, Reichskommisfarenund Generalgouver¬
neuren der besetzten Gebiete.

daß er durch feine Massenangriffe bei Woro-
nesch das Schicksal seiner Truppen an der Süd¬
front nicht mehr ändern kann . Er richtet da¬
her zur Zeit seine verzweifelten Angriffe gegen
unsere Stellungen bei Rschew , aber in harten
Kämpfen hat er auch hier besonders hohe Ver¬
luste an Menschen und Material.

Bei Versuchen , den Vormarsch unserer
Truppen nördlich des Sal aufzuhalten, verlor
er weitere Panzer , zum großen Teil schwerer
Bauart , an deren Vernichtung Luftwaffe und
Flak großen Anteil haben. Allen erbitterten An¬
griffen zum Trotz nehmen die Operationen
unserer Truppen ihren planmäßigen Verlauf.
Die am weitestensüdlich kämpfendenHeeresteile
.stehen bereits 50 Kilometer nordostwärts Mai-
kop.

USA-Vottchatter Steürhaedt
in Moskau

Ligsns OrsktmsIckunZ
rs Ankara, 8. August.

In diplomatischen Kreisen findet die plötz¬
liche Reise des USA -Botschafters in Ankara,
Steinhardt , nach Moskau Beachtung. Stein¬
hardt kam 24 Stunden später als der englische

-. Botschafter Sir Archibald Kerr dort an.
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Ritterkreuzträger besuchen die Hitler -Jugend
Auf Veranlassung des Chefs des Oberkommandos der Wehrmacht, Gencralfeidmarschall Keitel, besuchten
IS Ritterkreuzträger des Heeres die Wehrertüchtigungslager der HI , um hier über ihre Kampferlebnisse
und ihren soldatischen Einsatz an der Front zu sprechen, und so der Jugend ein lebendiges Bild vom Kamps
unseres Heeres zu geben. Reichsjugendführer Armann begrüßte am Donnerstagnachmittag im Ausland¬
haus der HI in Berlin -Gatow die Ritterkreuzträger , bevor sie sich in die Weyrertüchtigungslager begaben.
An den Empfang schloß sich ein reger Gedankenaustausch über die Praktische Auswertung der Frontersayrung
in den Wehrertüchtigungslagern der Hitler -Jugend an (Scherl-Bilderdienst)

Liigeupreke im Scheinwerfer
, EnsMch-ameeKamfO-iowjetMe Keiegsgerüchteettattutm

MM « m die Sklaverei
Englische EnlhMnnsen Wer die SniiSnde in den Dominien

und Kronkolonie«
v r s b t L s r i c st t unseres stZncki ' ssn Mitarbeiters

. üb Lissabon , 8. August.
England , das angeblich für die Freiheit der

unterdrückten oder gefährdeten Völker in den
Kriög gezogen sein will, hat ein , koloniales
System voll schreiender Ungleichheiten und
Unterdrückungen , wie die Londoner Zeitschrift
»News Reiches " feststellt . Einige besonders
krasse Folgen dieser Auswüchse des englischen
Herrschaftssystemswurden kürzlich im Unter¬
haus bekanntgegeben.

In Trinidad ist die versprochene Wahlsreiheit
bis nach Kriegsschluß zurüückgestellt worden.
Oeffentliche Zusammenkünfte von mehr als
zehn Personen sind verboten. Die den Ein¬
wohnern zngesagte Regierung des herrenlosen
Landes wurde ebenfalls aus unbestimmte Zeit
verschoben . Den Nahrungsschwierigkeiten steht
me Regierung untätig gegenüber. Die Arbeiter
w den großen Zucker - und Kakao -Plantagen
warten vergeblich auf die Beendigung des Aus-
beustshsjEA und die Festlegung von Minimal-
whnen. Freiwillige der englischen Luftwaffe auf
Malta und Mauritius mußten erfahren , daß
ihre Familien nur die Hälfte der ihren eng¬
lischen Kameraden gegebenenUnterstützungenbe¬
kommen . In Nigeria und in Kenya wurde die
Zwangsarbeit für die Eingeborenen eingeführt,
praktisch also die Sklaverei.

>;n der Stadt Lagos dürfen Fragen der
Nahrungsmittelknappheit und des Arbeitsein-
latzes nicht diskutiert werden. Die Zensur und
me Polizeiliche Ueberwachungder Eingeborenen
frsolgt mit äußerster Schärfe. In Sierra Leone
Torsen sechs Zeitungen verboten, weil sie an-
geouch die Moral der Bevölkerung untergraben.

Nordrhodefia sind die britischen Farmer-
berechtigt , Eingeborene zwangsweise auf

Men Privatbesttzen arbeiten zu lassen . Sie

brauchen ihnen dafür außer dem Essen nichts
zu bezahlen und niemand kommt für ihre Fa¬
milien auf. Auf Ceylon wurden die Führer der
nationalistischen und sozialistischen Partei ver¬
haftet und ins Gefängnis gesteckt. Auf Jamaika
herrscht eine große Lebensmittelknappheit. Viele
Eltern können ihre Kinder nicht zur Schule
schicken, weil die Kleider zu teuer sind und die
Löhne für Farbige nur einen Schilling täglich
betragen.

Das sind einige der Freiheiten , die England
den Völkern gebracht hat, die es beherrscht.

Berlin , 7. August.
Wir geben im folgenden eine Gegenüber¬

stellung von Pressestimmenaus dem englischen,
amerikanischenund sowjetischen Lager vom Mai
dieses Jahres bis heute, die den erschütternden
Grad der Verwirrung auszeigen, den diese
demokratischen und bolschewistischen Kriegs¬
gerüchterstattungsorgane nunmehr erreicht
haben. Die Zitate , die in beliebiger Zahl ver¬
mehrt werden könnten, sind ein Dokument
grotesker, aus der Angst geborener Verdum¬
mung.
Kurzschluß im Aether

Londoner Rundfunk 15. 5. 42 : Durch den
Vorstoß der Streitkräfte des Marschalls Tirno-
schenko wurde die deutsche Offensivevollkommen
ausgelöscht.

Londoner Rundfunk 1. 8. 42 : Es ist eine
Tatsache, daß die russischen Truppen an keiner
Stelle der deutschen Offensive standhalten, son¬
dern sich immer weiter zurückziehen.
Heute schwach — morgen Schwung

„Times " 23 . 5. 42 : Der Widerstand der
deutschen Wehrmacht wird ständig schwächer.

„Times " 20. 7. 42 : Die deutsche Offensive ist
weiterhin voll im Schwung.
Verspekuliert

„ Newyork Herald Tribüne : 23. 6 . 42 : Heute
steht fest , daß sich Hitler endgültig verspekuliert
hat, und zwar sowohl hinsichtlich der Stärke der
sowjetischen Waffen als auch hinsichtlich der
allgemeinen Kriegsentwickelung.

„ Newyork Post" 5. 8. 42 : Die Vereinigten
Staaten und England stehen unmittelbar in
Gefahr, diesen Krieg zu verlieren. Durch den
Vorstoß gegen den Kaukasus wird die Sowjet¬
union nicht nur von der Oelversorgung ab¬
geschnitten , sondern Hitler kann auch in den
Stand versetzt werden, den Krieg zu gewinnen.
Katastrophe am Horizont

Sender London 28. 5. 42 : Am Horizont
zeichnet sich deutlich der sichere Endsieg der
Alliierten ab.

Sender London 5. 8. 42 : Die Lage der Russen
ist katastrophal.

Ritterkreuz kür Grenadier
Günther Salm

Der
Berlin , 7. August.

Führer verlieh das Ritterkreuz des
Eifernen Kreuzes an Grenadier Günther
Halm, in einem Panzergrenadier -Regiment.
Grenadier Günther Halm, am 27. August 1922
als Sohn des Reichsbahnobersekretars Hemrich
Halm in Elze (Kreis Alfeld G°u Sudhannover-
Braunschweia) geboren, schoß als Richtschütze
einer Pak in der Schlacht um die El Alamem-
Stellung in schwerstem feindlichen Artillerie-
und Panzerfeuer sieben Kampfwagen der Briten
ab. ^
Günther Halm ist der erste Ritterkreuzträger , im

Mannschaftsstand und der jüngste im Heer, denn er

ist noch nicht 20 Jahre alt . Er hat der HI seit ihrer

Gründung angehört und war zuletzt Oberkamerad-

schastssührer der .Moiorgefolgschaft 1/79. Aus Grund

der Auszeichnung mit dem Ritterkreuz ist Günther
Halm jetzt von der Retchsjugendsührung zum Gefolg-

schastssührer befördert worden

O bitteres Schicksal
Londoner Nachrichtendienst 9. 6. 42 : Das

schicksalhafte Jahr 1942 wird dem deutschen
Oberkommando die schwärzesten Tage bringen.
Und es ist wahr, die Deutschen sehen das
Kommende mit Furcht hetannahen.

„Times " 20. 7. 42 : Die vergangene Woche
war die schwerste und furchtbarste des ganzen
Jahres.

Reuter 15 . 5 . 42 : Obgleich die Deutschen ihre
letzten Reserven in die Schlacht geworfen haben¬
ist es ihnen nicht gelungen, den russifchen Vor¬
marsch aus Charkow aufzuhalten.

Reuter 1. 8 . 42 : Rußland hat bereits zuviel
Land, zuviel Rohstoffquellen, Industriezentren
und Fabriken verloren. Die Sowjetregierung ist
sich durchaus klar über den Ernst der Gefahren.
Wer hat nun Gehirnerweichung?

AmerikanischerSender Schennetady 22. S. 42:
Der russische Vorstoß bei Charkow scheint die
deutschen Gehirne verwirrt zu haben.

AmerikanischerSender Schenectasy, 27. 7. 42:
Der deutsche Vorstoß über den Don gewinnt an
Geschwindigkeit . Der deutsche Vorstoß in Rich¬
tung aus die Wolga scheint noch gefährlicher zu
sein.

Sender Columbia, Newyork, 17. 5. 42 : Der
Widerstand der Deutschen bei Charkow ist nun
endgültig gebrochen.

Sender Columbia, Newyork, 2 . 8 . 42 : Es ist
nicht zu verhehlen, daß die deutsche Armee
große Fortschritte gemacht hat.
Kopflose Flucht am Kaukasus.

Sender Daventry, 19. 2. 42 : Die künftige Of¬
fensive der Sowjets wird keinen deutschen Rück¬
zug bedeuten, sondern zu einet geradezu kopf¬
losen Flucht führen.

Sender Daventry, 5. 8. 42 : Bedauerlicher¬
weise müssen wir täglich von neuen deutsWn
Erfolgen und dem Näherkommen der Hitler¬
divisionen an den Kaukasus hören.
Durchbruch der Wahrheit.

„Jswestija "
, 22 . 5 . 42 : Die russischen Truppen

durchbrechen fortlaufend die deutschen Verteidi¬
gungslinien.

„Jswestija "
j 2. 8. 42: Das fowjetrussische Volk

folgt mit Beunruhigung und Angst dem Durch¬
bruch der deutschen Armeen.
Die rote Drehbühne

„ Roter Stern "
, 15. 5. 42 : Die Streitkräfte des

Marschalls Timoschenko haben den Deutschen
vor Charkow eine gewaltige Niederlage zuge¬
fügt.

„ Roter Stern "
, 30 . 7. 42 : Die rote Armeekann

sich nicht weiter zurückziehen , ohne das Schick¬
sal des Landes und des Volkes einer tödlichen
Gefahr auszusetzen.
Gestern noch auf stolzen Rossen

Tagesbefehl Stalins an die Sowjettruppen,
24. 2. 42 : Die berühmte deutsche Armee erleidet
Niederlage auf Niederlage. Unter den Schlägen
der Roten Armee zieht sie sich nach Westen zu¬
rück und klammert sich an jedes Stückchen" Boden. Dies ist zwecklos , denn die Initiative
gehört zu unserer Armee. Bald wird die Rote
Armee den Feind von Leninrad , Weißrußland.
Litauen , Lettland, Estland, Karelien und der
Krim verjagen.

Aus dem Tagesbefehl Stalins an die Sowjet-
Truppen , 28 . 7 . 42 : Soldaten und Offiziere! Ihr
müßt sterben oder siegen!
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vers«Ig«ns im Vorfeld des KoMosmi
Wichtiger Effenbahnknstenpuntt zwischen unterem Ion und Kaukasus durch Handstreich genommen

Berlin , 7. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht teilt zu

den Kämpfen, die am Donnerstag zwischen
unterem Don und Kaukasus stattfanden, folgen¬
des mit : Die deutschen und rumänischen
Truppen drangen ostwärts des Asowschen
Meeres mit beträchtlicher Geschwindigkeit in
Verfolgung des zurückweichenden Feindes nach
Süden vor. Wie an den vorangegangenen Tagen,
wurden auch am Donnerstag von der In¬
fanterie trotz zahlreicher Einzelgesechte gegen
den planlos Widerstand leistenden Feind als
Tagesleistung SO Kilometer und mehr in Eil¬
märschen zurückgelegt . Dadurch gelang es deut¬
schen schnellen Abteilungen, im Handstreichdie
Stadt Timoschewskaja zu nehmen, einen Knoten¬
punkt der nach Krasnodar , Noworossijk, Jeisk
und Rostow führenden Eisenbahnen. Einer nach¬
träglichen Meldung zufolge wurde bei den
Kämpfen,des Vortags in Tichorezk der bei einem
Vorstoßvon denBolschewisten eingesetzte Panzer¬
zug mit sechs Kanonen und acht schwer ge¬
panzerten Maschinengewehrtürmen noch am
Abend des Kampftages völlig vernichtet. Durch
zahlreiche Luftangriffe gegen feindliche Feld¬
stellungen, Batterien und ungeordnet zurück¬
slutende Kolonnen des Feindes unterstützte die
Luftwaffe das Vordringen der deutschen und
Verbündeten Truppen.

Nördlich des Kuvanflusses versuchte eine
durch überholende Verfolgung abgeschnittene
feindliche Kräftegruppe, nach Osten auszu¬
brechen . In konzentrischem Angriff wurde die
Masse einer bolschewistischen Schützendivision
hierbei aufgerieben. Tausende von Gefangenen
sowie zahlreiche Geschütze und andere Waffen
wurden im Kampf eingebracht. Bei der Säube¬
rung des Raumes nördlich des Kubanflusses
wurden weitere versprengte bolschewistische
Truppenteile vernichtet oder gefangen. Aus
den in den letzten Tagen gewonnenen und er¬

weiterten Brückenköpfen am Kubanflutz traten
schnelle Verbände des Heeres und der Waffen-
ll zu weiteren Angriffen in den,Raum nord-
ostwärts von Maikop an . Hierbei stießen
deutsche Vorausabteilungen überraschend in
marschierende feindliche Kolonnen hinein und
vernichteten sie.

Die Luftwaffe belegte zur Unterstützung der
immer wieder angretsenden deutschen Panzer¬
spitzen bolschewistische Truppen und Kolonnen
an den Ufern des Kuban und aus den nörd¬
lichen Ausläufern des Kaukasus wirksam mit
Bomben. Weitere heftige Luftangriffe richteten
sich gegen den Straßen - und Eisenbahnverkehr,
im Raume zwischen der Hafenstadt Tuapse am
Schwarzen Meer, Maikop, dem, wichtigsten

kaukasischen Erdölzentrum , und Georgijewsk,
einer der wichtigsten Industriestädte an der
nördlichen Kaukasusschwelle . Auf dem Güter-
üahnhos dieser als Eingangspforte zum Nord¬
kaukasus bedeutenden Stadt wurden ein
Munitionszug vernichtet und zahlreiche weitere
TranDportzüge schwer beschädigt . In den ge¬
troffenen Zielen beobachteten die Kampfflieger
das Entstehen ausgedehnter Brände.

Zwischen unterem Don und Sal wurde der
Angriff deutscher und rumänischer Truppen in

" teilweise hartem Gefecht gegen eilig in den
Kampf geworfene feindliche Kräfte fortgesetzt.
Die Bolschewisten wurden aus ihren tiefgestaf¬
felten Ausgangsstellungen hinausgeworfen und
weiter zurückgedrängt.

USA Will Stützpunkte am La Wala
Uruguays ALOMMmMer Met nach Washington

Berlin , 7. August.
Der uruguayische Außenminister Guani hat

eine Reise nach den Vereinigten Staaten ange¬
kündigt. Er Will schon im August in Washington
eintreffen und dort Besprechungen über den
Ankauf von Waffen und „finanzielle und Han¬
delsangelegenheiten" abhalten.

Nachdem erst kürzlich der einzigeamerikanische
Dampfer seit Wochen in Montevideo anstatt
mit dringend benötigten Fertigfabrikaten mit
einer Ballastladung von Sand eintraf , wird sich
Herr Guani keinen Illusionen über die Waffen¬
mengen und anderen Waren hingeben, die er
von den Vereinigten Staaten erwarten kann.
Dagegen können wir uns sehr Wohl vorstellen,
daß er „finanzielle" Angelegenheiten mit Herrn
Roosevelt besprechen will. Das heißt, daß er
eingeladen worden ist , um seine Privatbörse mit
einigen Dollars aufzufrischen, das altbewährte

Sowjetische Division vernichtet
VskzwMslte aber vergebliche Entlastungsangriffe bei Rschew

Aus dem Führerhauptquartier , 7. August.
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt

bekannt:
Im Kaukasusgebiet verfolgen deutsche

und rumänische Truppen den Feind bei großer
Hitze und unter außergewöhnlichen Marsch¬
leistungen der Infanterie in Richtung auf
Krasnodar . Die an einer Eisenbahnkreuzung
liegendeStadt Timoschewskajawurde genommen.
SchnelleTruppen erreichten im Vorstoß aus den
Kubanbrückenköpfenden Raum fünfzig Kilo¬
unter nordostwärts Markow. Weiter ostwärts
wurde die Masse einer sowjetischenDivision bei
einem Durchbruchsversuchvernichtet. Tag- und
Nachtangriffe der Luftwaffe richteten sich gegen
Transportbewegungen und Eisenbahnanlagen
der Sowjets an der Schwarzmeerküste, den
Nordausläufern des Kaukasus und am unteren
Wolgaknie. Nördlich des Sal stehen deutsche und
rumänischeVerbände im Kampf mit neu heran-
gesührten feindlichen Kräften. Bei der Abwehr
von Gegenangriffen wurden hier allein am
gestrigen Tage durch eine Panezrdivision 51
schwere Panzer vernichtet. Im großen Donbogen
wiederholte der Feind seine vergeblichen An¬
griffe.

Im Raum von Rschew setzten die Sowjeits
ihre verzweifelten Entlastungsangriffe fort.
Starke Kampf- und Sturzkampsfliegerkräfte, so¬
wie Einheiten der Flakartillerie brachten den
Verbänden des Heeres bei den schweren Ab¬

wehrkämpfen wirksame Entlastung . Der Feind
evlitt hohe Verluste an Menschen und Material.

Im Finnischen Meerbusen wurden
im Seegebiet von Lavansaari ein sowjetisches
Wachboot durch Bombentreffer versenkt , vier
weitere Boote Und ein Minensucher beschädigt.
Im hohen Norden belegte die Luftwaffe so¬
wjetische Truppenlager auf der Fischer-Halbinsel,
sowie Batteriestellungen südwestlich Murmansk
mit Bomben schweren Kalibers.

An der Ostfront wurden gestern in Luft-
is ä m P f e n und durch Flakartillerie 138 feind¬
liche Flugzeuge zum Absturz gebracht . Acht
eigene Flugzeuge werden vermißt.

Einige britische Flugzeuge führten im Verlauf
des gestrigen Tages in großer Höhe Störflüge
nach Südwest- und Westdeutschlanddurch.

In der vergangenen Nacht richtete die britische
Luftwaffe ihre Angriffe erneut auf Wohnviertel
mehrerer Städte des rheinisch-westfälischen In¬
dustriegebiets. Die Zivilbevölkerung hatte
einige Verluste. Durch Spreng - und Brand¬
bomben entstanden Sach- und Gebäudeschäden.
Nachtjäger und Flakartillerie schossen sieben der
angreifenden Bomber ab.

Im Kampf gegen Großbritannien belegte die
Luftwaffe am gestrigen Tage kriegswichtigeAn¬
lagen in Südwestengland mit Bomben schweren
Kalibers . In der Nacht zum 7. August wurden
Hafen- und Rüstungsanlagen in Ostenglandund
an der Ostküste Schottlands angegriffen. Mehrere
große Brände wurden beobachtet . Alle Flug¬
zeuge kehrten zu ihren Einsatzhäfen zurück.

Uankee -Mittel , um , gewisse iberoamerikanische
Politiker bei der Stange zu halten. Vor allem
kommt es Washington darauf an , von Uruguay
weitere Konzessionen zur Errichtung eines
Flotten - und Flugzeugstützpunktes an der La
Plata -Mündung zu erhalten, der strategisch den
ganzen Südzipsel des südamerikanischenKon¬
tingents beherrschen würde.

KanadischeTeuv- en in der
MA-Aenree

Amerika stellt Luftlandetruppen auf
Madrid , 7. August.

Der Unterstaatssekretär im Kriegsministerium
Patterson gab die Aufstellung der ersten
völlig auf dem Luftwege beförderten USA-
Division bekannt, die er als schnelle und hart
zuschlagende Krieger beschrieb . Die zur Zeit be¬
stehende 42. Infanteriedivision werde in zwei
Lustlandedivisionen zu je etwa 8000 Mann auf¬
geteilt. Ferner gab Patterson die Aufstellung
zweier neuer Einheiten bekannt — des ersten
Korps z . b . V . (Special Serpide ) , das sich aus
Männern zusammensetzt, die bei Offenstp¬
operationen Erfahrungen Habens wie z . B . im
Fallschirmabsprung, beim Landen an Küsten,
beim Kämpfen im Gebirge und in der Wüste.
Dieses Korps enthalte auch ein Kontigent
kanadische, : Truppen , die zum ersten Mal in der
USA als Teil einer USA -Armee-Einheit auf-
treten . Dieses Sonderkorps könne bei besonderen
Operationen in Alaska und Kanada eingesetzt
werden. Ein besonderes Beförderungskorps
wird den Nachschub an Ausrüstung und Ver¬
sorgung übernehmen.

Durch die Tatsache der Aufstellung einer
kanadischen Gruppe als Teil einer amerikani¬
schen Armeeformation ist der erste Schritt des
Eintritts Kanadas in das Gebilde der Ver¬
einigten Staaten vollzogen. Damit muß Eng¬
land endgültig Kanada, das als Einfuhrgebiet
für England besondere Bedeutung hatte, zu¬
gunsten der USA verzichten.

Dee javanische Schlag
gegen die KZr- Md Aru-gnseln

8 ! ZSlis Orsvtmsläurig

61 Tokio , 7. August.
Wie das Kaiserlich Japanische Hauptquartier

bekanntgab, haben japanische Truppen die stra¬
tegisch wichtigen Punkte der Kei - und der Aru-
Jnseln in der Arafnra -See nördlich von
Australien besetzt. Damit schließt sich die An-
grisfsfront gegen Australien.

2m besserer Herr
Das Kaffeehaus war ziemlich leer. Nur zwei

Tische waren besetzt . An jedem der beiden Tische
saß ein einzelner Herr. Plötzlich ging die Tür
auf . Ein dritter Herr trat ein. Er eilte auf
einen Tisch zu.

„Ich bin völlig verzweifelt!" , ries er auf¬
geregt.

„ Was ist geschehen ? "
„Ich habe meine Brieftasche verloren !"
„Mit Geld ? "
„Vierhundert Mark waren darin !"
„Vielleicht hast du sie — "
Der Verzweifelte schüttelte heftig den Kopf.
„Rein , Ich habe schon überall gesucht ! Ich

weiß auch schon , wo ich sie verloren habe!"
„ Wo ? "
„In der Straßenbahn !"
Der Herr am Nebentisch erhob sich. Er war

offensichtlich das , was man einen sogenannten
besseren Herrn zu nennen Pflegte, groß, schlank,
einen braunen Anzug hatte er an , und in der
roten Krawatte trug er ein goldenes Hufeisen.
Er trat an den Tisch der Beiden und grüßte
höflich.

„Verzeihen die Herren vielmals — ich wurde
unfreiwillig Zeuge Ihres Gespräches — ich
habe nämlich heute früh eine Brieftasche ge¬
sunden — "

Der verzweifelte Verlierer rief erregt:
„Wo ist sie ? " Zeigen Sie sie bitte !"
„So einfach geht das leider nicht, " antwortete

der ehrliche Finder sreundlich, „ich bin selbst¬
verständlichgern bereit, Ihnen Ihre Brieftasche
zurückzugeben , nur müssen Sie mir zuvor einige
nähere Angaben machen , wie das wohl in jedem
Fundbüro üblich ist ."

„Gern . Was wollen Sie wissen ? "
„Wann und wo haben Sre die Brieftasche

verloren ? "
„In der Straßenbahn . Linie fünf . Kurz nach

neun Uhr. "
Der Fremde nickte.
„Stimmt . Ich habe sie kurz vor halb zehn rn

der Straßenbahn Linie fünf gefunden. Welche
Farbe hatte die Tasche und was enthielt sie ? "

Der unglückliche Verlierer antwortete schnell:
„Sie war braun , oben rechts leicht beschädigt,

vierhundert Mark waren darin , ein Zeitungs¬
ausschnitt über Bienenzucht und eine unbe¬
schriebene Ansichtskartevom Stadtpark . Genüat

Der Herr vom Nebentisch machte ein betrübtes
Gesicht.

„Es genügt. Leider wird es aber doch nicht
Ihre Brieftasche sein , die ich gefunden habe.
L>re ist nämlich schwarz und enthält nur zehn
Mark."

Er legte eine schäbige , abgegriffene Tasche auf
den Tisch.

„Oder ist sie es ? "
„Nein. Sie ist es nicht ."
„Schade. Ich hätte Ihnen gern diesen Dienst

erwiesen. Aber geben Sie trotzdemdie Hoffnung
nicht aus. Es gibt mehr ehrliche Menschen , als
man glaubt . Sicher wird Ihre Tasche jemand
gefunden haben, der Schaffner oder ein Fahr¬
gast , er wird sie im Fundbüro der Straßenbahn
abgegeben haben. Gehen Sie heute nachmittag
hin — ich habe mich erkundigt: das Fundbüro
macht erst um fünf Uhr auf — ich bin überzeugt,
Ihre Tasche liegt dort. "

Es war kurz nach fünf Uhr, als der Mann,
der die Brieftasche verloren hatte , im Fund¬
büro erschien.

„Ist heute^ eine Brieftasche abgegeben
worden ? "

„Wie sah sie aus ? "
Der Mann beschrieb sie. Er beschrieb sie

genau.
Das Gesicht des Beamten wurde immer

länger.
„Jawohl . Die Tasche ist gesunden worden,

mein Herr."
„Herrlich! Wo ist sie ? "
„ Sie wurde vor einer Stunde abgeholt."
„Abgeholt? ? "
„Jawohl . Abgeholt," bestätigte der Beamte,

ein Herr erschien und erklärte, heute -kurz nach
neun in der Straßenbahnlinie fünf eine braune
Brieftasche, oben rechts leicht beschädigt , ver¬
loren zu haben. Da die Tasche auch dort ge¬
funden wurde und der Herr ihren Inhalt , vier¬
hundert Mark und einen Zeitungsausschnitt
über Bienenzucht, und eine unbeschriebeneAn¬
sichtskarte vom Stadtpark , genau beschreiben
konnte , bestand für uns kein Zweifel, daß er der
Eigentümer war . Die Tasche wurde ihm an¬
standslos ausgesolgt."

„Wie sah der Herr aus ? "
, stöhnte der Ver¬

lierer.
Der Beamte antwortete sachlich:
„ Es war ein sogenannter besserer Herr , groß,

schlank , einen braunen Anzug hatte er an , und
in der roten Kravatte trug er ein goldenes
Hufeisen."

Lclilsgfsiiigksilsn
Im Winter 1809/10 lag eine französische

Armee vor Sevilla . Ihr General ließ den
Gouverneur der Stadt herauskommen und
suchte ihn durch dieses Ultimatum zahm zu
machen : Entweder sollte er die Stadt übergeben
oder sie würde — im Aufträge des Kaisers —
vom Erdboden wegrasiert.

Der Gouverneur erwiderte kaltblütig : „Ich
kann nicht glauben, daß Napoleon den Ehrgeiz
habe, künftig „Kaiserder Franzosen und Barbier
von Sevilla " zu heißenw

An der Mittagstafel zu Sanssouci erörterte
man die Frage , warum die Jesuiten in ihren
Klöstern nrcht den Gesang pflegten.

„Raubvögel singen nicht, " schloß der Große
König trocken die Debatte.

Lenbach ließ sich ein Doppelhaus bauen. Ein
Freund fragte bei Besichtigungdes Baues:

„Werden die Gebäude denn nicht irqendwie
verbunden ? "

„Gewiß doch," erwiderte der Maler , „und
zwar durch eine gemeinsame Hypothek ."

s
Suffragetten fragten Shaw nach seiner

Meinung über die beste Frauenbewegung.
„Der Tanz, " erklärte er kurzab.

Kleins Lescliickten
Das richtige Mittel

Ein Pastor vom gutem alten Schrot und
Korn ging an einem bestimmten Sonntag im
Frühjahr gewöhnlichmit feiner Gemeinde durch
die Felder , um die Saat zu besehen und ein
wenig für eine gute Ernte zu beten. Als er da¬
bei einst zu einem Acker kam , der infolge schlech¬
ter Bearbeitung nicht gut stand , sagte er zu dem
neben ihm stehendenBesitzer mit entsprechendem
Nachdruck : „Jochen, da hilft kein Beien : da hilft
nur Mist !"
Der Kanzler

Als König Wilhelm 'bei Gelegenheit der
Vorbesprechungdes berühmt gewordenen Ver¬
trages 1865 mit Franz Joseph in Gastein . im
Kurpark durch Huldigungen stark belästigt
wurde, schlug der Kaiser vor, einen stilleren
Platz aufzusuchen.

Wilhelm antwortete lächelnd: „Das ist nicht
nötig , gleich kommt Bismarck, dann sieht
niemand mehr nach uns . "

RandbemLeknngen
ver Nullen - IM britischen Unterhause wird zur
i-um -nei Zeit lebhaft über die Frage de¬

battiert , in welcher Form die
Juden Palästinas als Kriegsteilnehmer heran¬
gezogen werden könnten. Man hat einerseits
kein großes Vertrauen in die militärischen
Qualitäten des Judentums . Auf der anderen
Seite will man sich auch nicht derart übers Ohr
hauen lassen , daß die geschäftstüchtigenJuden
aus ihrer „ Bereitwilligkeit" , Druckposten im
britischen Heere anzunehmen, allzuviel Kapital
schlagen . Man steht also schon ziemlich richtig.
Nur wagt das niemand offen zu sagen, denn
eine Kränkung der Palästinajuden wäre gleich¬
zusetzen mit einer Kränkung der mächtigen
jüdischen Freunde Roosevelts und Churchills.
Der Kommander Locker-Lampsvn sprach sich für
die Ausstellung einer rein jüdischen Armee aus.
Militärische Gründe für diese Forderung hatte
er nicht vorzubringen , aber er sagte: „ Der
Premierminister , Roosevelt und Feldmarschall
Smuts wünschen eine solche Armee, und Hitler
wünscht sie nicht . " Kommander Locker-Lampson
hat gewiß selbst gelacht , als er den Gedanken
von der Schreckgewalt einer Judenarmee auf
die Deutschen in diese Worte kleidete . Der ganze
Judenrummel hat aber doch ein ernstes poli¬
tisches Gesicht . In einem Reutertelegramm aus
Washington wird dazu gesagt: „ Senator
Johnson von Colorado, der ein eifriger Ver¬
fechter der Idee zur Ausstellung einer jüdischen
Armee war , erklärte dem Vertreter Reuters:
„ Ich bin außerordentlich befriedigt angesichts
der weisen Entscheidung Großbritanniens , den
palästinensischenJuden einen kämpferischen An¬
teil im Kriege einzuräumen, in dem sie so
geheiligte Ziele verfolgen." Dabei glaubt auch
Senator Johnson nicht an eine militärische Be¬
fähigung der Juden . Aber er sieht den Wechsel
schon , den sie spätestens zu Ende des Krieges
präsentieren werden, und der eingelöst werden
mutz durch die Anerkennung einer jüdischen
Hegemonie über Palästina und seine arabische
Mehrheit . Man will gar nicht die militärische
Dienstleistung der Juden . Man will sie nur
davon sprechen lassen , um ihnen die Grundlage
für spätere Ansprüche zu schassen . „ Manchester
Guardian " schreibt mit dem gleichen Ziele : „In
allen Ländern des Mittelostens gibt es nur
eine Bevölkerung, die mit Herz und Seele auf
unserer Seite gegen Hitler steht . Das sind die
Juden von Palästina . " Wir haben mit den
Juden genügend Erfahrung , um auch ihrem
Haß gelassen gegenüberzustehen. Daß aber
unsere Gegner es nötig haben, diesen Haß
agitatorisch auszumünzen , zeigt wie vieles
andere die Schwäche ihrer Position in diesem
von ihnen und dem Weltjudentum herauf¬
beschworenen Kriege.
„« sllsuksu Die Engländer haben die Hofs-
sesuokt!" nung noch immer nicht aufgegeben,

ein Mauseloch zu finden , das
ihnen den Weg aus den vielen Enttäuschungen
des Churchill-Krieges zu einem Siege weifen
könnte. Sie wissen nur noch nicht , wie sie diese
Hintertür zum Erfolg ihres Krieges finden
sollen . Da sie aber in gewohnter Ueberschätzung
ihrer eigenen Fähigkeiten glauben, sie könnten
gar nicht besiegt werden, bilden sie sich ein, daß
ein kleiner Anstoß genügen müsse , den end¬
gültigen Weg zum Siege ju entdecken . Vor¬
läufig aber sind sie noch nicht so weit. Um
deshalb die Angelegenheit, die ihnen selbst auf
die Dauer doch schon recht brenzlig erscheint,
etwas zu beschleunigen, haben sie Hundert¬
tausende von Plakaten in ganz England an¬
schlagen lassen , die helfen sollen , einen Weg
aus dem Schlamassel zu finden. „ Gedanken ge¬
sucht !" schreit es von diesen Maueranschlägen
in riesigen Lettern herunter . Jedem Besitzer
solch ausgefallener Dinge, wie es gute Ideen
im England Churchills geworden zu sein
scheinen , werden goldene Berge versprochen.
„ Helft Hitler schlagen !" ist der Refrain dieser
Plakate, die für die jüdische Klagemauer in
Jerusalem angefertigt sein könnten. Das
Plakat „ Gedanken gesucht !" ist ein Armuts¬
zeugnis, das selbst beim Feind erschüttert.

Deutsche Luftangriffe
veß Et Alamein

Berlin , 7. August.
Wie das Oberkommando der Wehrmachtmit¬

teilt , griffen am Donnerstag leichte deutsche
Kampfflugzeuge einen westlich des Wüstenbahn¬
hofs Burg El Arab an der Eisenbahnlinie nach
Alexandrien gelegenen britischen Feldflugplatz
an. Die im Tiefflug ausgelösten Bomben
schlugen in unmittelbarer Nähe abgestellter
Flugzeuge am Platzrande ein und beschädigten
zahlreiche Flugzeuge. Zur gleichen Zeit bom¬
bardierten weitere leichte deutsche Kampfflug¬
zeuge motorisierte Kräftegruppen des Feindes
ostwärts von El Alamein.

In den Olachmittagsstundenerfolgte ein über¬
raschender Tiefangriff leichter deutscher Kampf¬
flugzeuge gegen eine Bereitstellung britischer
Panzerkampfwagen nördlich von El Hamman,
die in den Sanddünen dicht nebeneinander
aufgefahren waren . Die in der Panzeran¬
sammlung detonierten Bomben riefen größere
Brände hervor.

Deutsche Jäger begleiteten den Angriff der
Kampfflugzeuge und schossen in Luftkämpfen
mit britischen Jagdverbänden ohne eigene Ver¬
luste vier britische Jagdflugzeuge vom Muster
Curtiß und Huricane ab.

Angft vor Achmed Hussein
lülßsos Orsktmeläuliß

61 Ankara, 7. August.
Seit geraumer Zeit war der Führer der ägyp¬

tischen „ Grünhemden"
, der Organisation der

nationalistischen Jugend Aegyptens, in eineA
britischen Konzentrationslager von der PollZe'
schärfstens bewacht und von jeder Verbindung
nach außen abgeschnitten; jetzt ist er nun am
bisher ungeklärte Weise aus seiner Haft ,

aus-
gebrochen . Die Tatsache vom Verschwinden
Achmed Husseins hat vor allem in de"
britischen Mtlitärkreisen einiges Aussehen
vorgerufen.
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Zehn Jahre Arbeitsdienst in Weier-Ems
Von der Lehrabteilung in Ahlhorn zum Arbeitsgau XIX — Vom Shstem verlacht , aber doch schon in der

Kampfzeit bewährt Gewaltige Leistungen der Arbeitsmänner in Krieg und Frieden
Am 8. August fährt sich zum zehnten Male der Tag , an dem in Ahlhorn die erste Stamm- und
Lehravtetlung des Arbeitsdienstes im Gau Weser-Ems errichtet wurde. Diese Tat der iunaen
nationalsozialistischenBewegung, die am S9. Mai 1S33 in Oldenburg die Macht übernommenhatte
kann als der Beginn des Arbeitsdienstes bezeichnet werden, der seitdem immer mehr zur . .Schule
der Nation" geworden ist.

Bereits im Winter 1931/32 wurde der heutige
Führer des Arbeitsgaues XIX, Generalarbeits-
sührer zur Lohe , aus Vorschlag des verstorbenen
Gauleiters Carl Röver als Beauftragter für
den Arbeitsdienst eingesetzt . Dank der tatkräf¬
tigen Unterstützung durch den Gauleiter und
seine Getreuen, die sich damals in erbitterten
Kämpfen mit dem System befanden, konnten
die Vorbereitungen für den Aufbau des
Arbeitsdienstes im Gau Weser-Ems so weit
gefördert werden, daß bei der Regierungsüber¬
nahme in Oldenburg bereits viele junge SA-
und ü-Männer zu produktiver Arbeit eingesetzt
waren. Nachdem der damalige Ministerpräsident
in Oldenburg , Gauleiter Carl Röver, im Etat
die Summe von 35 MO RM ausgeworfen hatte,
konnte schon bald nach einem klaren Aufbau¬
plan des Pg . Hier! , des jetzigen Reichsarbeits¬
führers, die erste Stamm - und Lehrabteilung in
Ahlhorn errichtet werden.

Das Vorkommando zieht ein
Nach den Zeitungsaufrufen in Oldenburg,

Varel und Vechta meldeten sich bereits in kurzer
Zeit über 1200 Freiwillige , obwohl die Stamm-
und Lehrabteilung nur 150 Führeranwärter
fassen konnte . Dadurch wurde es möglich , eine
gute Auslese zu treffen und nur die .Wert- ,
vollsten zu Fühveranwärtern zu berufen. Der
Lageraufbau in Ahlhorn ging schnell vorwärts.
Die beschränkten Mittel erlaubten den Aufbau
des Ahlhorner Lagers nur mit alten Beständen
der Kriegsmarine . Die Führung der ersten
Stammabteilung übernahm der jetzige Führer
des Arbeitsgaues XVI in Münster, General¬
arbeitsführer Berck . Am 8. August zogen 20
LNann als Vorkommando in Ahlhorn ein, und
zwei Tage später begann der volle Dienstbetrieb.
Diese Keimzelle des Arbeitsdienstes entstand
etwa zur gleichen Zeit , als auch bei Dessau die
erste Führerschule von mutigen Nationalsozia¬
listen ins Leben gerufen wurde. Die in Ahlhorn
geschulten Männer konnten schon bald in ver¬
schiedenen Lagern eingesetzt werden, die über¬
raschend schnell entstanden und schon Ende 1932
15 geschlossene Lager Mit 1200 Freiwilligen um¬
faßten. Am Tage der Machtübernahme durch
den Führer im gesamten Reiche konnte der
Gau Weser -Ems bereits 6000 junge Arbeits¬
männer mit Hacke und Spaten bei der Arbeit
melden.
Die Leistungen des Friedens

Erst 1933 endeten dann auch die vielen und
wechselvollen Kämpfe, die in der ersten Zeit des
jungen Arbeitsdienstes von den Shstempqrteien
und besonders von den Kommunisten der
NSDAP geliefert wurden . Die kommunistische
„Arbeiterkorrespondenz" schrieb zum Beispiel
über das Ahlhorner Lager: „Ein faschistisches
Ausbildungslager bei Ahlhorn. 150 Notverord¬
nungsknechte sollen aus die hungernden Pro¬
leten losgelassen werden." Andere Blätter
sprachen von einem „ Konflikt zwischen Röver
und dem Arbeitsministerium "

, und eine ebenso
blöde wie freche Parlamentsfrage eines Ab¬
geordneten wurde in herzhafter Weise von den
Ahlhorner Männern in einem Briese selbst be¬
antwortet. Was damals die 150 Führer¬
anwärter in Uhlhorn vor zehn Jahren be¬
gannen, ist ein stolzes nationalsozialistisches
Werk geworden. Im Arbeitsgau xix hat der
RAD bis zum Kriegsausbruch Ungeheures ge¬
leistet . Neugebaute Schlickfänger , der Bau von
Sommerdeichen und ähnliche Maßnahmen er¬

möglichten die Neugewinnung von 250 Hektar
Land. Rund 4000 Hektar Siedlungsgelände sind
ausgeschlossen worden. Durch Roden und
Planierungen wurden weitere 1000 Hektar

Aus Anlaß des zehnjährigen Bestehens
des Arbeitsgau XlX des Reichsarbeits¬
dienstes gibt der Gaumusikzug am
Sonnabend , dem 8 . August , in der Zeit
von 12 bis 13 .30 Uhr ein Platzkonzert
am Kandelaber in der Langen Straße

kultiviert. Außer vielen anderen bemerkens¬
werten Leistungen haben die verschiedenen
Jahrgänge der männlichen Jugend 120 Kilo¬
meter Fluß - und Bachregulierungen durch
Ausbau der Böschungen gesichert . 3000 Hektar
in der Systemzeit verfallenes Kulturland konnte

neu in Höchstkultur gebracht und dazu 380 Kilo¬
meter Wirtschaftswege und befestigte Straßen
neu ausgebaut werden. 850 Hektar Auf-
sorstungsarbeiten haben viel für die Neuord¬
nung des Forstwesens im Gau Weser -Ems ge¬
tan . 650 Kilometer Vorfluter nützen der Land¬
schaft beträchtlich . Insgesamt hat dieser
Arbeitseinsatz 160 Neusiedlungen ermöglicht.
Neue Aufgaben im Kriege

Der Krieg hat die Arbeitsmänner vor neue
und große Aufgaben gestellt . Auf fast allen
Kriegsschauplätzenwaren die Männer des aus
der Ahlhorner Stammabteilung herausgewach¬
senen Arbettsgaues XIX eingesetzt . Auf ein
stolzes , im politischen Ringen des National¬
sozialismus begonnenes und im großdeutschen
Freiheitskampfe Seite an Seite mit der Wehr¬
macht bewährtes Werk kann der heutige Rei.chs-
arbeitsdienst zurückblicken . Noch heute tragen
Männer und Führer die nationalsozialistische
Kampfbinde und beweisen somit täglich , daß
sie immer ihrer Herkunft aus der national¬
sozialistischen Bewegung treugeblieben sind . In
diesem Geiste geht der Arbeitsdienst im Gau
Weser -Ems in das zweite Jahrzehnt und damit
neuen, gewaltigen Aufgaben entgegen.

Preissenkungen im Gaststätten-
und Beherbergungsgewerbe

Berlin , 7. August.
In einem gemeinsamen Erlaß an die Preis¬

bildungsstellen haben der Reichskommifsarfür
die Preisbildung und der Staatssekretär für
Fremdenverkehr mit Rücksicht auf die kriegs¬
bedingten Leistungsminderungen der Gast¬
stätten und veränderten Verhältnisse im Be¬
herbergungsgewerbe die Nachprüfungder Preise
dieser Betriebe angeordnet.

In dem Erlaß sind Richtlinien gegeben , nach
denen die Preise der Gaststätten für Speisen,
Kaffee und Wein, sowie die Preise der Hotels
und der Pensionen für Zimmer, Tages - und
Halbpensionen und Frühstück, soweit sie den
gegenwärtigen Verhältnissen nicht mehr ent¬
sprechen , zu senken sind.

Das Ausmaß der Senkung bestimmen die
Preisbildungsstellen , die sich dazu mit den ört¬
lichen Vertretungen der WirtschaftsgruppeGast¬
stätten- und Beherbergungsgewerbe in der
Reichsgruppe Fremdenverkehr ins Benehmen
setzen , an Hand der erwähnten Richtlinien je
nach den örtlichen Verhältnissen.

Platzkonzert
Am kommenden Sonntag in der Zeit von

11 .30 bis 12 .30 Uhr findet auf dem Cäcilienplatz
wieder ein Platzkonzert statt. Es spielt
das Musikkorpseines Jnf .-Ersatz-Regiments.

Musikfolge:
1. Graf-Zeppelin-Marsch Teile
S. Bagatelle, Ouvertüre . . . . . . Rixner
3. Melodien aus der Oper: „Rtgoletto" . . Verdi
4. O Frühling, wie bist du so schön, Walzer, Lincke
5. Wir spielenWill Meisel, Schlagcrpoipourri, Mcisel
6. Der Pikkolo, Humoreske. . . . . . . Rohde
7. Fridericus-Rer-Marsch Radeck

Oldenburgisches Staatstheater
Morgen, Sonntag , 19.00 Uhr, zum ersten

Male »Der Vetter aus Dingsda " ,
Operette von Eduard Künneke . — Es wird
darauf hingewiesen daß Vorbestellungen von
Karten während der Vorspielzeit nicht ent¬
gegengenommen werden können . — Den vor¬

jährigen Anrechtinhabern ist jetzt Gelegenheit
gegeben , ihr Anrecht zu erneuern. Wer von den
alten Anrechtlern bis spätestens 17. August
seine Plätze nicht wiederbelegt, muß damit
rechnen , daß über dieselben anderweitig verfügt
wird . Bestellungen sowie Vormerkungen für
Neueinzeichnungen werden schon jetzt
täglich an der Theaterkasse entgegengenommen.

Handwerkerverpflegung
bei Selbstversorgern

Es werden nicht selten Klagen laut darüber,
daß Handwerker die ohnehin schwer aufs Land
zu bekommen sind , bei Arbeiten in bäuerlichen
oder landwirtschaftlichen Betrieben eine Ver¬
pflegung ohne Abgabe von Lebensmittelkarten
oder gar nach den Selbstversorgervorsätzenals
gewissermaßen selbstverständlich voraussetzen
und in Anspruch nehmen. Der Reichsminister
für Ernährung und Landwirtschaft hat in einem
Erlaß vom 13. Mai 1942 klargestellt , daß Hand¬
werker , die nur vorübergehend in landwirt¬
schaftlichen Betrieben mit gewerblichen Arbeiten
beschäftigt werden und nicht zur Gefolg¬
schaft des Betriebes gehören, Normalverbraucher
sind . Für sie bekommen die landwirtschaftlichen
Betriebe auch nicht die für die vorübergehende
Beschäftigung landwirtschaftlicher Hilfskräfte
vorgesehenen zusätzlichen Mengen an karten-

Der Rundfunk am SonnaberrS
Reichsprogramm:

Theo Holling-er dirigiert mit dem Großen Orchester
des Reichssenders Königsberg unterhaltsame Kon-
zcrtmusik von Sibelius , Bleyle, Heuberger u . a . von
10- 11 Uhr . — Die Kapellen Leo Eysoldt , Corni
Kramer , Franz Mihalovtc erfreuen von 14 .15— 15 Uhr
mit tänzerischen Weisen der Gegenwart . — In der
Sendung „Melodie und Rhythmus " erscheinen die
Kapellen Willi Stech, Wilfried Krüger . Lothar Miku¬
licz, die Dirigenten Hans Ludwig Kormann und
Franz Marszalek mit zeitgenössischerUnterhaltungs¬
musik von 20 .15— 21 Uhr.

Deutschlandsender:
Ludwig Kusches „Wiener Abendmufik" '

für Klavier
und Orchester, gespielt vom Komponisten, Werke von
Mottl , Zilcher, Schubert und Mozart stehen auf dem
Programm der Konzertstunde von 17 .10— 18 .30 Uhr,
die Bruno Aulich leitet . — Irma Bellte , Tresi Ru¬
dolph, Peter Anders , Walther Ludwig, Schmitt-
Walter u. a . Hören wir von 20 .15—22 Uhr unter Lei¬
tung von Hanns Steinkops in Opern von Lortzing
und Operetten von Zeller und Künnecke.

Pflichtigen Lebensmitteln. Sofern für solche vor¬
übergehend tätigen Handwerker die nötigen
Voraussetzungen erfüllt sind , erhalten sie in
ihrem Betriebsart bzw . Wohnort Zulage- und
Zusatzkartenfür Schwer- und Langarbeiter . Die
Betriebsführer landwirtschaftlicher Betriebe
müssen , wenn sie derartige Handwerker zugleich
beköstigen , von ihnen die Ablieferung der ent¬
sprechenden Abschnitte der Lebensmittelkarten
für Normalverbraucher verlangen. Die betreffen¬
den Handwerker haben darüber hinaus auf Son¬
derleistungen in der Verpflegung keinen An¬
spruch . Machen sie dennoch ihre Arbeit von
solchen Sonderleistungen abhängig , so liegt
Strafbarkeit vor. Auch darf und sollte es nicht
eintreten, daß notwendige handwerkliche Ar¬
beiten infolge solcher Verpflegungsfragen etwa
ganz unterbleiben!

« .
* vr Werner Wrage im Gemeinschaftshaus

Bloherfelde. Ein starkes Erlebnis bot der be¬
reits ausführlich besprochene Vortrag „Durch
Wüsten und Oasen i Libyens" des Geographen
vr . Werner Wrage, der ihn am Donners¬
tagabend vor überfülltem Saal im Gemein¬
schaftshaus Bloherfelde wiederholte. Der k.
Ortsqruppenleiter Clautzen brachte in feinest
Begrüßungs - und Dankesworten vor allem
seine Freude darüber zum Ausdruck, daß es mit
Hilfe des Deutschen Volksbildungswerkes und
der Volksbildungsstätte Oldenburg gelungen sei,
die führenden Vortragsredner , die sonst nur in
den Groß-Veratzstaltungen im Stadtzentrum
gesprochen haben, auch in Bloherfelde zu Vor¬
trägen begrüßen zu können . Hier wie auch am
Nachmittag bei der Wehrmacht dankte stärkster
Beifall dem vr . Werner Wrage, der auf Ein¬
ladung der Volksbildungsstätte im Lause des
Winters mit einem anderen Thema erneut in
Oldenburg sprechen wird.

* Wieder 3,5 Kilogramm Speisekartoffeln. In
der Woche vom 10. bis 16 . August können an
Speisekartoffeln je Kops der Vsrsorgungs-

Fliegeralarmnochkeine KamMandlMg
Deshalb auch keine Entschädigung für dadurch eingetretene Sachschäden

Oldenburg, 8. August.
Wenn ein Sachschaden nicht durch einen

Fliegerangriff sondern nur durch einen
Fliegeralarm herbeigesührt worden ist , so er¬
folgt nach einer Entscheidung des Reichskriegs-
schädenamtrs koine Entschädigung nach der
Kri'egssachschädenverordnung. Der Fliegeralarm
selbst ist keine Kampshandlung und auch keine
mit einer .Kampshandlung in unmittelbarem
Zusammenhang stehende militärische Maß¬
nahme. Er ist vielmehr eine an die Allgemein¬
heit gerichtete Aufforderung seitens ziviler
Dienststellen , die vorgeschriebenen Luftschutz - '
matznahmen gegen eine möglicherweise ein¬

tretende Lustkampfhandlung vorzubereiten und
durchzuführen. Es ist nicht der Zweck der Kriegs-
schädenregelnng, alle irgendwie durch den Krieg.
bedingten Sachschäden als entschädigungsfähig
anzuerkennen. Das würde insbesondere auch
mit dem Gedanken„ daß der Größe eines Krieges
die Größe der von den einzelnen selbst zu
tragenden Opfer entsprechen muß, nicht zu ver¬
einbaren sein. Deshalb sind Schäden durch vor¬
sorgliche Maßnahmen, namentlich durch Luft-
schutzmatznahmen nach der Kriegssachschäden-
verordnung grundsätzlich nicht zu ersetzen . Nur
für ganz besonders gelagerte Ausnahmefälle ist
Abweichendes bestimmt worden.

ü^ anFels Beweises ^ eiFesproekren
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„Schildern Sie uns ihre Beobachtungen",
einte Neubauer, indem er den Zeugen scharf
s Auge faßte. . . .
Der Großknecht legte los und sparte nicht
it seinen Verdächtigungen. Angefangen von
n unbedachten Verwünschungen des alten
wer gegen den Hof und seine Bewohner
s zu dem verhängnisvollen Abend mit dem
trert zwischen Andreas Tober und dem Wald-
fbauern schilderte er in beredten und manch-
il übertrieben volkstümlichenAusdrücken die
Hlechtigkeit und Hinterhältigkeit der beiden
wer, die sich nicht gescheut hätten, Wohltaten

empfangen und derweilen aus dem Hofe
rumzulungern , um eine Gelegenheit zu Raub,
ord oder Diebstahl auszuspionieren.
Während dieser ganzen Zeit saß Andreas
wer wieder hinter der Barriere der Anklage-
nk, ohne auch nur einmal den Kops zu heben,
id dabei ließ er den Zuhörerraum mcht aus
n Augen. Seine Augen glitten immer wieder
Hend über die dichtgedrängten Reihen,
gendwo mutzte die Fränze doch sitzen, ste
ißte doch genau wie er keinen anderen Ge¬
nien gehabt haben als dieses Wiedersehen—
bst wenn es ein Wiedersehen war , bei dem
: Schrankendes Gerichtes als unübersteigbare
auer zwischen ihnen stand,
cknd für jeden, der die inneren Zusammen-
nge nicht kannte, mutzte dieses heimliche
rchen den Eindruck von Verschlagenheitund
imtücke erwecken Die Worte des Ignaz
lenen wirklich die passendste Illustration zu
:sem Angeklagten zu sein, der nicht einmal
fzublicken wagte, weil seine Schuld ihn zu
wen drückte.
Rechtsanwalt Wengen versuchte vergeblich
lch geschickte Zwischenfragen seinen Man¬
nten dahin zu bringen , selbst Stellung zu
Yen Verdächtigungen zu nehmen und sich io
en und frei zu äußern, wie er es ihm gegen-
er in stundenlangen Unterredungen während
c monatelangen Untersuchungshaft getan
sie. Ihm war die Veränderung, die heute
wrend der Hanptverhandlung mit Andreas
M bor sich gegangen war , ein Rätsel,
sollte seine Menschenkenntnis ihn hier im
lch gelassen haben ? Sollte der Anblick des

Nachdruck verboten

Ueberfallenen dort drüben auf der Zeugenbank
dem Angeklagten einen solchen Schock versetzt
haben, daß er jetzt gegen seinen Willen die
Maske fallen lassen mußte, und daß letzt erst
der wirkliche Andreas Tober zum Vorschein
kam , der bisher alle Welt zu täuschen vermocht

So trieb ein Keil den anderen. Tobers Ver¬
halten machte einen schlechten Eindruck aus das
Gericht und irritierte seinen Verteidiger derart,
daß er zeitweise ebenso geistesabwesendzu sein
schien wie der Angeklagte selbst.

Auch der unüberlegte Ausfall gegen den Vor¬
sitzenden im Anfang und die darauf folgende
Abfuhr diente nur dazu, Wengens Nervosität
zu steigern. Und weil er sich dieses Fehlers und
der Ursache , die ihn dazu gebracht hatte, peinlich
klar bewußt war , wurde er nur immer un¬
sicherer . Denn gegen alle Gedanken, die sich auf
die Verteidigung sowie auf die Ausnützung
ieder sich etwa bietenden Gelegenheit zu einer
Entkräftung der Zeugenaussagen richteten,
stürmte eine Kavalkade anderer Gedanken an,
die sich nicht ausschalten lassen wollten, und d,e
ihm immer lauter die Frage zuschnen: ^ st,
Andreas Tober nicht vielleicht doch schuldig?

Ein Alibi hatte er nicht . Denn seine Behaup¬
tung die fragliche Zeit über neben seinem
Vater im Heuschober geschlafen zu haben, konnte
^

Mê erdachtsmomentegegen den Angeklagten
schienen erdrückend — und bisher war es nicht
gelungen, eine Bresche in die Behauptungen der
Gegenseitezu schlagen . ^ ^ ^

Die nächsten Zeugen, Knechte und Magde vom
Waldhof, wußten nichts Neues auszusagen.
Aber was sie vorbrachten, das paßte haargenau

These der Anklageschrift , die Staats¬
anwalt Langenbeck mit unheimlicher Folge¬
richtigkeit ausgebaut hatte.

KL «
^^

M ^eklagtê Tobê Sie haben in der Vor¬
untersuchung einen ganz bestimmten Verdacht
aeäußertz ohne Beweise dafür be,bringen zu
Unnen Ueberlegen Sie sich gut, ob Sie Ihre

Behauptung , die sich gegen die Ehre eines
unbescholtenen Zeugen richtet, ausrechterhalten
wollen oder nicht."

Im Zuhörerraum reckte man die Hälse . Wer
war dieser Zeuge?

„Nun . . . Zu welchem Entschluß sind Sie ge¬
kommen ? "

Andreas raffte sich auf. Einen Augenblick
noch schien er zu überlegen, dann stieß er die
Worte hervor:

„ Was ich gesagt habe, davon kann ich nichts
zurücknehmen . Wenn einer hier aus die An¬
klagebank gehört, dann ist es der Ignaz
Gschwindtner, aber nicht ich !"

Der Großknecht auf der Zeugenbank sprang
wütend auf. Aber der Vorsitzende verwies ihn
zur Ruhe und fuhr fort : ^ .

„ Wir werden hören, was Herr Mazor außer
Diensten Rollin dazu zu sagen hat."

Ein alter Herr, dem man den früheren Offi¬
zier ansah, trat vor und leistete den Zeugeneid.

„ Wollen Sie uns bitte schildern , welche Be¬
obachtungenSie in der fraglichen Nacht gemacht
haben, Herr Major ? "

„Ich bin ein Gutsnachbar vom Waldhof¬
bauern , kenne ihn und seine Leute. In der
fraglichen Nacht faß ich im Arberwirtshause mit
ein paar Bekannten beim Skat . Der Stettner-
bauer war dabei und dessen Großknecht . Wir
machen da nämlich keine großen Unterschiede.
Es mochte ungefähr zwölf Uhr gewesen sein,
als der Ignaz Gschwindtner das Lokal betrat
und sich in eine Ecke setzte. Ich Hab dann nicht
weiter auf ihn geachtet und nur noch gesehen,
daß er immer noch dort saß , als ich wegging."

„Und um welche Zeit sind Sie aufgebrochen? "
fragte Landgerichtsdirektor Neubauer schmun¬
zelnd.

„ Die Sache hatte sich zu einem Dauerskat aus¬
gewachsen "

, gab Rollin ebenso zurück . „ Es war
kurz vor drei Uhr, das weiß ich genau, denn der
Wirt gebot Feierabend."

Im Zuhörerraum lachte man über den
lebensfrischen alten Herrn, der bis drei Uhr
nachts bei einem Dauerskat saß.

Mitten in das leise Gelächter hinein tönte
die scharfe Stimme Wengens:

„ Herr Zeuge, Sie haben soeben gesagt: Ich
habe dann nicht weiter aus ihn geachtet . Besteht
nicht die Möglichkeit , daß sich Ignaz Gschwindt¬
ner inzwischen einmal entfernt hat ? Die Ent¬
fernung bis zum Waldhof ist gering. Und der
Bauer wurde zwischen em und zwei Uhr über¬
fallen» das ist nachgewiesen .

"

Der alte Herr richtete sich straff auf und sagte
laut und bestimmt:

„ Diese Möglichkeit besteht nicht! Da die Gast¬
stube sonst leer war , hätte es mir bestimmt nicht
entgehen können , wenn der Gschwindtner sich
entfernt hätte. Außerdem weiß auch der
Wirt . . . . "

„Bitte geben Sie nur Ihre eigenen und keine
fremden Wahrnehmungen wieder"

, fuhr
Wengen fort. „ Ich frage ausdrücklich: Nehmen
Sie es auf Ihren Zeugeneid, daß Gschwindtner
die ganze Zeit über im Arberwirtshaus ge¬
wesen ist ? "

Major Rollin zögerte . Aber da griff der Vor¬
sitzende ein:

„Ich halte die Beantwortung dieser Frage
für unerheblich. Denn die Aussage des Herrn
Zeugen wird gestützt durch das , was der Arber¬
wirt in der Voruntersuchung bereits ausgesagt
hat. — Ich danke Ihnen , Herr Major . — Bitte
den nächsten Zeugen, den Arberwirt Hans
Lechner ."

Rollin setzte sich , und Lechner trat an seine
Stelle . Er bestätigte voll und ganz die Be¬
hauptungen Rollins und begründete ste damit,
daß er „ auf den Gschwindtner scho acht geben
hätte"

, denn der sei ihm „ scho mal mit der
Zech 'n durchganga!"

Erneutes Gelächter, das der so völlig ent¬
lastete Ignaz mit einem wütenden Rundblick
auf die Lacher quittierte.

„ Bitte um Ruhe !" sagte der Vorsitzende laut
und fuhr dann , sehr ernst werdend, fort : Ich
danke den Zeugen für ihre Aussagen. Mehr
brauchen wir hierüber nicht zu wissen . Aber im
Interesse des so schwer angegriffenen Herrn
Gschwindtner fühle ich mich verpflichtet, mit
aller Entschiedenheit festzustellen , daß die Be¬
hauptungen des Angeklagten völlig aus der
Luft gegriffen gewesen sind . Wenn der An¬
geklagte ein ebenso unantastbares Alibi besäße
wie der von ihm so leichtsinnig Beschuldigte,
dann stünde seine Sache besser !"

Diese Worte verfehlten nicht ihre Wirkung.
Andreas Tober schien sich um den letzten Rest
von Sympathien gebracht zu haben, und der
Ignaz wurde allgemein beglückwünscht.

Nur Rechtsanwalt Wengen gab sich noch nicht
zufrieden. Ohne sich an eine bestimmte Person
zu wenden, fragte er:

„Erscheint es nicht mehr als sonderbar, daß
sich Herr Gschwindtner in so auffälliger Weise
abseits gehalten und nicht an dem Dauerslat
teilgenommen hat ? "

(Fortsetzungfolgt)
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Kinderermäßigung
bei der Einkommensteuer

Einem Steuerpflichtigen , der seit dem 20 . De¬
zember 1940 verheiratet ist, war am 9. März
1940 von seiner jetzigen Ehefrau ein Sohn ge¬
boren , der durch die nachfolgende Eheschließung
der Eltern die rechtliche Stellung eines ehelichen
Kindes erlangt hat . Die Kosten des Unterhalts
des Kindes hat seit seiner Geburt der Vater ge¬
tragen . Die Eheschließung der Eltern hatte sich
aber aus verschiedenen formellen Gründen ver¬
zögert , vor allem deshalb , weil sich der Steuer¬
pflichtige die zur Führung des Ariernachweises
für seine Ehefrau erforderlichen Urkunden aus
Holland wegen Ausbruch des Kindes erst im
Herbst 1940 hatte beschaffen können . Das
Finanzamt hatte bei dieser Sachlage die volle
Kinderermäßigung nach Steuergruppe IV/1 ver¬
neint , vielmehr nur die begrenzte Steuer¬
ermäßigung von 720 RM gewährt , weil die Ehe
im Veranlagungszeitraum nicht mindestens vier
Monate bestanden har. Auch der Reichsfinanz¬
hof hat aus die Rechtsbeschwerde im gleichen
Sinne entschieden . Die Auffassung des Be¬
schwerdeführers , daß das Kind steuerrechtlich
bereits für das Streitjahr 1940 als „ehelicher
Abkömmling " anzusehen sei , weil es vor dem
Ende des Veranlagungszeitraumes die rechtliche
Stellung eines ehelichen Kindes erlangt habe,
finde im Gesetz keine Stütze . Voreheliche , durch
die nachfolgende Ehe der Eltern legitimierte
Kinder könnten bei der Veranlagung nur dann
als „eheliche Abkömmlinge " berücksichtigt wer¬
den , wenn die Ehe im Veranlagungszeitraum
mindestens vier Monate bestanden habe . Billig¬
keitsgründe hätten für die rechtliche Beurteilung
auszuscheiden , auch könne eine abweichende,
freiere Gesetzesauslegung oder eine andere
Tatbestandsbeurteilung auf Grund des 8 1

' des Steueranpassungsgesetzes nicht stattfinden.

berechtigien 3,5 Kilogramm ausgegeben werden.
Die für Großverbraucher festgesetzten Höchst¬
mengen bleiben unverändert.

* Prämien für Verbesserungsvorschläge ge¬
nehmigungspflichtig . Auch die Auszahlung von
Prämien an Gefolgschaftsmitglieder für Ver¬
besserungsvorschläge im Betriebe unterliegt dem
Lohnstopp , so daß dis Zustimmung des Reichs¬
treuhänders der Arbeit erforderlich ist. Nur
dann , wenn dis Voraussetzungen für ' die Aus¬
zahlung solcher Prämien in einer vom Reichs¬
treuhänder genehmigten Betriebsordnung ge¬
regelt und die Höhe der auszuzahlenden
Prämiensätze in ihrer Höhe ausdrücklich fest¬
gelegt sind, bedarf es einer besonderen Ge¬
nehmigung im Einzelfall nicht mehr . Aber auch
in solchen Fällen bittet der Reichstreuhänder
der Arbeit für das Wirtschaftsgebiet Mittelelbe
wenigstens alle Vierteljahre eine zusammen¬
fassende Aufstellung über die ausgezahlten
Prämien zu übermitteln.

* Temperaturen des Strandbades : Luft 19,
Wasser 18 Grad Celsius.

Hein len Sosts erster StarteinSieg Erfreuliche Anerkennung
heimatkundlicher Vortragsarbeit

In der Zwischenrunde um die Deutsche Meisterschaft Punktsieger über Fischer

Heute abend : ten Hoff — Kleinholdermann und Runge — Weidinger
D 1 8 s ir e v r s k t m s 1 6 u x 8

^

Hannover, 7. August.
Als Verteidiger des Meistertitels griff Europa¬

meister Hein ten Hoff gestern abend zum
ersten Male in die Titelkämpfe um die deutsche
Meisterschaft der Amateurboxer ein . Gegen seinen
alten Widersacher Fischer , Mainz , den er in der
Kreyenbrücker Exerzierhalle vor Oldenburgs
Boxsreunde zweinkal sicher nach Punkten schlagen
konnte , langte es auch diesmal zu einem sicheren
Punktsieg . Wie in den vorhergehenden Kämpfen
setzte der bullenstarke Luftwaffensoldat unserem
Meister einen verbissenen Widerstand entgegen
und gab sich erst beim letzten Gongschlag ge¬
schlagen . Ten Hoff war voll auf der Höhe seines
Könnens , ließ dem Gegner nie eine Chance,
seine enorme Schlagkraft anzubringen , zwang
ihn mit langen linken und rechten Geraden
immer aufs neue zum Rückzug und hatte ihn
zum Schluß sogar so weit , daß er selten aus der
Doppeldeckung herauskäm . Der Mainzer begann
recht stürmisch und versuchte, ten Hoff in den
Nahkampf zu ziehen , um seine zermürbenden
Körpertreffer anzubringen . Sein wilder Un¬
gestüm wurde aber bald gedämpft , als der Ring¬
richter ihn wegen Nierenschlägen verwarnen
mußte . Die Runde ging demnach knapp an den
Oldenburger . In der zweiten Runde ließ
ten Hoff seinen Gegner dann nicht mehr heran¬
kommen , punktete sicher aus der Distanz und
zermürbte ihn durch ein enormes Tempo . Nach
dieser Runde war der Ausgang des Kampfes
schon nicht mehr zweifelhaft . In der dritten

Runde drehte Fischer noch einmal zu Beginn
mächtig auf , wurde aber sehr gut abgesangen
und ergab sich dann seinem Schicksal. Ten Hoff
beherrschte jetzt voll und ganz seinen Widersacher,
ließ sich Zeit und sparte seine Kräfte .für die
kommenden schweren Kämpfe . Die saubere
technische Leistung des Oldenburgers wurde mit
Jubel ausgenommen.

In den drei anderen Paarungen des Schwer¬
gewichts gab es keine Ueberraschungen . Runge
schlug Wegner, Danzig , sicher,Weidinger,
Wien , holte sich einen Sieg über Tiedke,
Berlin , und Kleinholdermann, Berlin,
wurde in hartem Kamps mit Kohlbrecher,
Hannover fertig . Die Paarungen für die Vor¬
schlußrunden wurden noch am Abend ausgelost.
Ten Hoff tritt heute abend gegen Kleinholder¬
mann ln den Ring und Runge hat den Wiener
Weidinger zum Gegner . Der Kampf unseres
Meisters ist nicht leicht, denn der ss -Boxer
Kleinholdermann gehört seit Jahren zur ersten
deutschen Schwergewichtsklasse . Aber ten Hoff
kennt diesen Gegner aus drei Begegnungen.
Dreimal stand er bislang gegen diesen Mann
und dreimal schlug er ihn in hitzigen Gefechten
sicher nach Punkten . So wird er heute abend
auch das vierte Mal siegreich bleiben , und mor¬
gen mit allerhöchster Wahrscheinlichkeit zum
dritten Male mit Runge um den Titel eines
Deutschen Meisters kämpfen , denn daß Runge
Weidinger schlägt, daran darf man füglich nicht
zweifeln.

Der Landesfremdenverkehrsverband Unter¬
weser -Jade , Bremen , und das Deutsche Volks¬
bildungswerk der NS -Gemeinschaft „Kraft
durch Freude " des Gaues Weser-Ems haben
sich in den Dienst einer ebenso schönen wie
dankbar aufgenommenen Kriegsaufgabe gestellt:
Durch eine Vortragsfolge mit farbigen Licht¬
bildern sollen die Soldaten , die hier aus allen
Teilen unseres Vaterlandes zusammengekommen
sind , mit Land und , Leuten unlerer Waterkant
vertrautgemacht werden . Zu diesem Zweck reist
Oberleutnant Georg von Lindern, der
Leiter der Bild - und Nachrichtenstelle des LFV
Unterweser -Jade , immer wieder durchs Land zu
den Lazaretten und Einheiten der Wehrmacht,
um die Soldaten mit seinen farbigen Licht¬
bildervorträgen „Land und Leute an der
Waterkant " und „Der Gau Weser-
Ems — Städte und Landschaften" zu
erfreuen . Nachdem diese Vortragsarbeit in den
Gauen Weser-Ems und Osthannover schon über¬
all die besten Erfolge gehabt hat , ist es nun
erfreulich , daß die Hauptabteilung „Vortrags¬
und Schrifttumswesen " der Reichsstelle Deut¬
sches Volksbildungswerk , Berlin , sich ent¬
schlossen hat , Georg von Lindern mit seinen
Vorträgen auch für den Einsatz im ganzen
Reiche und den besetzten Gebieten empfehlend
in Vorschlag zu bringen.

darf daher mit einem schnellen und spannenden Spiel
rechnen, dessen Beginn aus 15 .38 Uhr festgesetzt ist.

Tie Mannschaft, die voraussichtlich den Kamps
gegen die Bremer aufnehmen wird , ist die gleiche , di«
sich am Mittwoch so gut bewährte : Schön« — Stever-
ding, Meyrens — Fresemann , von Somm , Bischof —
Haman , R . Oltmanns , Knust, Wiggers , Gundelach.

Viktoria

Zwei GroWplele in Oldenburg
Oldenburg , 8 . August.

Nach der absoluten Fußballruhe am vorigen Sonn¬
tag gibt es diesmal zwei Grotzspiele. Auf der VsB-
Kamvsbahn geben sich der VfB und der Luftwaffen-
Sportverein im Freundschaftsspiel ein Stelldichein,
während der VfL 94 die NTL -Mannschast aus
Bremen zu einem Freundschaftsspiel an der Alexan¬
derstrabe verpflichtet hat . Leider waren die Spiele
zur fast gleichen Zeit angesetzt.

VsB— Lustwafsen-Sportveretn
Die VfBer empfangen die Luftwaffen-Mannschaft

- zu einem Freundschaftsspiel, in dem beide Seiten
einige neue Spieler ausprobieren wollen. Es ist auch
schwer, für den Ausgang des Spiels eine Prognose
zu geben. Zweierlei" aber ist sicher . Die Gäste vom
Fliegerhorst haben als jungaufstrebende Mannschaft
von einem zum anderen Spiele an Kampfkraft zu¬
genommen und sich der Spielstarke der hiesigen füh¬
renden Mannschaften immer mehr angeglichen. Das
andere Kennzeichendes Spiels aber dürfte das eines
großen Einsatzes sein, denn gerade Leute , die für
die erste Mannschaft ausprobiert werden, pflegen ihr
Bestes zu geben.

Vorgesehen find folgende Mannschaften : VfB:
Stange — Kahser, Wiese — Remmers , Mayer,

Walter — Krüger , Schmidt, Ahlhorn , Hadulla,
Ludewigs.

Luftw . - SV : Azard — Stührmann , Waller —
Veite, Müller , Glitsch — Reuter , Brannast , Luckow,
Daldorf , Stegner.

In den Spielen um den Pokal des Kreisleiters
blieb der VfB mit 3 :2 und 2 :1 knapper Sieger , Wie
es diesmal wird , ist eine völlig offene Frage . Eins
nun ist sicher . Es gibt einen offenen und spannen¬
den Kampf. Der Beginn wurde mit Rücksicht auf das
andere Grotzspiel um eine halbe Stunde verlegt , auf
16 .38 Uhr.

VsL 94— Lloyd Bremen
An der Alexänderstratzs wird es einen spannenden

Kamps geben. Dort stellt sich die sympathische
Elf des NDL vor , die für den VfL den rechten
Gegner abgeben dürste. Der VfL hat von flvei kleinen
Ausglitschern abgesehen, die ihm ansgerechnet dort
passierten, wo er als heißer Favorit galt , nämlich
auf den Plätzen an der Holler Landstraße und in
Ohmstede, von allen Oldenburger Mannschaften die
konstanteste Form bewiesen und dies durch den neuer¬
lichen Sieg über die favorisierte VfB -Mannschaft am
Mittwoch in . Donnerschwee erhärtet , womit die
Grünweißen zum vierten Male hintereinander im
Oldenburger „Lokalderby" den Sieger stellten. Man

muß , zum Leidwesen der gut in Schutz befindlichen
Mannschaft, feiern ; da aus Zwischenayn ein« Absage
eintraf.

Fußball der Jugend
Morgen werden vor allem die Krtegserinnerungs-

spiele gefördert. Während VsL 94 Oldenburg in Del¬
menhorst gegen Roland Delmenhorst vor einer kaum
lösbaren Ausgabe stehl, mutz TuS 78 Osternburg den
SSV Delmenhorst aufsuchen und könnte mit stärkster
Mannschaft für eine Ueberraschung sorgen. Der VfB
empfängt auf dem VfB -Platz die Mannschaft des
DBV Delmenhorst. Das Spiel beginnt um 14 .38 Uhr.
Auch der VsB steht hier vor einer kaum lösbaren
Ausgabe. Im Städtevergleichskampf führt Delmen¬
horst mit 18 :6 Punkten einwandfrei vor Oldenburg.

Um 13 .38 Uhr spielt VfB Oldenburg IC gegen
DBV Delmenhorst 1 E.
^ Jugend Eversten AI —TuS AI heute abend.

Sonstige Spiele »
Viktoria 2—VsL 94 2

Heute, Sonnabendabend , um 19 .45 Uhr , stellen sich
die beiden Reservemannschaften zum Freundschafts¬
spiel an der Holler Landstraße . Der Hauptzweck des
Spiels ist , neue Kräfte für die Erste auszuprobteren.

Am 2V. September beginnen die Punktspiele
Wie Gaufachwart Greibke mitteilt , hat der Be¬

ginn der Punktspiele einheitlich für alle' Klassen am
28 . September zu erfolgen.

» '
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i vieUcklspiollbeolor bningon kovlorH

o L r I D o L vkrliZVvollMMMr 2.30 4.457.ZV>
OLDLNSVKOLK
LIVHDSKkkLK vrei KskerjSger 4.45 7.38 vki z

_ 1

SOHLrikv « «
OSDKLNKVKV »ippom Mäe Lüler L-

r» ff

? L « k-
LIVSDSklkLk: Zein Zolin 4.45 7.38 vkr ^

MLLL - LlOSD iiociireit auf SSrenkof 4,45 7.38 Mn H

AllMNWg Wer Sie Preisgestaltung für SAittblMkv.
WiltgrSll . Tovs-, Beet - unv Balkonpflanzen

Aus Grund des 8 2 des Preisbtldungsgefetzes v. 29. 10 . 1936 lRGBk . I
S 927 ) habe ich sür das Land Oldenburg eine Anordnung über die
Preisgestaltung sür Schnittblumen , Schnittgrün , Topf -, Beet- und
Balkonpflanzen erlassen.

Aus Gründen der Papierersparnis wird die Anordnung im vollen
Wortlaut nicht veröffentlicht. Die Anordnung enthält Vorschriften über
die Grundsätze der Preisbildung , Erzeuger - und Verbraucherpreise , Rech¬
nungswesen , Belriebsnmnmern , Bündelung von Schnittblumen , Prets-
kennzeichnung und Handelsspannen . Der Anordnung ist eine Anlage über
die Pretskennzeichnung für Topfpflanzen beigesügt. Die Anordnung tritt
am 15 . August 1942 in Kraft . -

Dis beteiligten Wirtjchastskreise Haben den Abdruck bei den Preis-
behörden (Landräte , Polizeipräsidenten und Oberbürgermeister ) an-
zusordern.

Oldenburg , den 6 . August 1942
Der Minister der Finanzen und der Wirtschaft. Preisbtldungsstelle.

I . A . : De Fischer.

» oben Sie nock einen cke» ru einer

ßäoklrei» nick» mskr gonr reick», so können Sie Mi » einem

kkMkM-Suppeinvüeksi , ckse 27eIIer gute Sepps ergib », 3-8

7«»or koeben . Sie brverbsn nurcken 0 «müS »r»s» Mi» »tvro»

Vkosser re verckünnon , mir ksr»ig gsksrblsn Supp « r»

geben , ckonn keicksr nvrbmoir Zu» rlurckkoeben ru lassen.

Sonntagsdienst mit an
schließendem Nachtdienst

haben:
Rats -Apotheke, Markt 18 , Tel . 3472
Lamberti -Apotheke, Nadorster Str . 85,

Tel . 2830

ärioZenckkr Arbeiten virZ cler

5trom im ImSliungrnei; Lüübske
sbll . ttrscksnnsils sbgeleksilel

UlMMWUMWenIlW-WiMÜ
ketriebgabteilllNA OläenburZ

AddruAmaueewerl
für Wege- und Slraßenbesestigung und Bauerde von der

Saustells in Kilometer 15,58 der Strecke Bremen —Oldenburg
Hat unentgeltlich abzugeben

Bahnmeisterei Hnde

10. Sonntag nach Trinitatis , den 9. August 1942
Lambertt -Kirche. 18 Uhr : Pastor Wöbcken . .
Auferstehungs -Kirche. 18 Uhr : Hilfsprediger von Dobbeler.
Dreisalttgkettsktrche. 10 Uhr : Pastor Thorade.
Baptiflenkirche, Steinweg 21 . 18 und 16 Uhr Predigt ; 11 .15 Uhr Sonn¬

lagsschule. Dienstag , 28.15 : .Btbelstunde . Prediger Clüver , Nordhorn.
Friedenskirche. 9.38 Uhr Predigt ; 18.45 Uhr Sonntagsschule.
Landeskirchliche Gemeinschaft, Grüne Straße 23 . Dienstag , 11 . August,

abends 8.15 Uhr : Bibelstunde : Superintendent i . R. Riechelmann.
Eversten. 18 Uhr : Pastor Pleus.
Wardenburg . 10 Uhr Pastor vo Schütte.
Sandkrug . Waldkirche um 15 .38 Uhr : Hilssprediger von Dobbeler.
Rastede. 18 Uhr Kirche, anschließend Kinderlehre , Abt. II . Pastor Spills,

Jade . — Montag , 20 Uhr : Btbelstunde.
Holle. 9 Uhr : Kirche , Kinderlehre.
Neuenhuntorf . 15 Uhr : Kirche.
Großenmeer . 10 Uhr Kirche , Kinderlehre . Pastor Folkers.
Oldenbrok. 9 Uhr Kirche, anschließend Kinderlehre . Pastor Blanken.
Hude. 9 .38 Uhr Gemeinde, Kollekte, Kinderlehre für die Konf. u. Kat.

Taufen (P ) ; 14.30 Uhr Kinder.

ea.46* 14 * 11em
kür «Äh.

orrLdlL 8 D k L L k N
Gesucht sür gepflegt, ruhigen Haus¬
halt auf dem Lande, mit Familien¬
anschluß

freund!, junges Mädchen
aus gutem Hause. Angebote unter
C G 149 Oldenburger Nachrichten.

Wovramerge«
7V0KNVNV8MLKKD
Einfach möbliertes Zimmer mit Ver¬
pflegung an 2 Herren zu vermieten.
Angeb. u . C A 144 Oldenb . Nachr.

VLKLOKLN
Zwei Tabak-Kontrollkarten verloren
Abzugeben gegen gute Belohnung
an den Inhaber.

VKKDTIIsSOIII
Damenfahrrad Nadorster Straße ver¬
tauscht. Abzugeben bei A. Marien,
Schulweg 54 . ,

»nt 109!Nut 'E 1095

Oidenburgisches Slaalslhealer
V o .r s p i e l z ei 1

Sonntag , 9 . 8 . : 19 Uhr : „Derj
Vetter aus Dingsda ", Operetten
von Ed . Künneke.

Sklilll ms MMelllU
wünschen Damen , wiö folgt:

Marine -Jnsp . -Witwe , Alter 37 I .,
1,70 gr ., vollschl . m . moderner Woh¬
nung n . Vermögen.
Schuld!, gesch . Frau , 53 I ., 1,68 gr .,
gute Erscheinung, m . gemütl . Heim.
Vermög . 20 MO RM.
Witwe eines Werftinsp ., 51 I ., 1,70
groß , m. eleganter Wohn. u. Vermög.
Frl . (Buchhalterin ), 37 I ., 1,68 gr ..
mit guter Aussteuer und Vermögen.
Frl . ays großem Geschäftshaus,
31 I ., 1,70 gr ., mit guter Aus¬
steuer und 60 000 RM Vermögen.
Vertrauenvolle Zuschriften erbeten.

Frau Schnieder, Eheanbahnung,
Wilyelmshavn , Bremer Straße 441.
Sprechstunden tägl . von 15— 19 Uhr.

Sonntags geschlossen.

Llkokolkreier Kunstlieder
Heisttrank mit kumgesekmack

Stark ergiebig , rvoklsebineokenck
? reis I'Isscks 12,70 KM

ergibt cs . ISO Olässr
kum -HeiMrsrik.

psul Vsnekwsriil
Olcisnburg . Damm 10

Ick bitte meine Kunden
vorübsrgsksnd

ikrs 2sitsckrMsn ab^ukolsn

SoküttingstrsOs 7

Meüerdeginn 8er Praxis
SIN 10 . 8. 1942

vr. meck
LlsrisnstrslZs 1

Wsgsn Lslrisbrlsrisn
vom 10 . bis rr . -vugurl

gorckiosrsn

I » « N « « »

pomilisn - 4rnrsigsn
Ikrs VsrmS klung geben
bekennt

kranr Lrik
kauptmsnn ln sin . Ink.-Ksgt.

Lutk krik gsb . LspsiiS
Oldenburg i . O ., 8 . August 1942
UisinerokstrslZs 21

Ikrs Verinsklung geben
bekennt

Lrnolck Sekilling
Nssck .-Ingenieur
r .2t . Imktrvskks
Lotte Sekilling gsb . llülsrs

Oldenburg (OIckbj , 8 . Zngr 1942
HurnbolcktstrelZs IO

Ikrs Lrisgstrsuung
geben bekennt
Herbert Liisve
Otk. i . KTIO , e .2t . IVekrineekt
Herta Oreve gsk . I-okmüilsr
kckevrevkti . O., 8. August 1942

I"ür ckis vielen Lukinsrksenr-
ksitsn 2u unserer Lrisgs-
treuung sagen rvir eilen euk
diesem IVsgs unseren ksrr-
iickstsn Denk

Usuing . IVilkelni Mekreas
Karle Mekrens gsb . IVsjs

Olüendarg -Kversten
LicksnstreOs 77

Gesucht alleinstehend, gutes Mädchen
oder Frau ohne Anhang als

Stütze der Hausfrau
für gepflegten ruhigen Haushalt auf
dem Lande tu Dauerstellung . Angeb.
unt . E H ISO Oldenb . Nachrichten.

Oldenburg , 7 . August 1942
Hochhäuser Straße 9

Heute ist mein lieber Mann , unser guter Vater

Fokke Tannen
Bankabt . -Dir.

z.Zt . Hauptmann beim WBK II
sanft eingeschlafen.

Frau Toni Tannen geb . Kellerhoff
Heil« Tannen / Maria Tannen

Trauerandacht Montag , 10 . August, 11 Uhr in der
Auserstehungskirche.

Mit den Angehörigen trauern auch wir um den
Verlust eines lieben Arbeitskameraden

Betriebssührung und Gefolgschaft der
Oldenburgischcn Landesbank A.G ., Oldenburg

Danksagung
Allen denen, die anläßlich des schweren Verlustes
meiner lieben Frau , unserer guten Mutter,
Johanne Quadsafel , ihrer nochmals in Wort und
Schrift gedachten und ihr das letzte Geleit gaben,
sagen wir unfern herzlichsten Dank . Insbesondere
danken wir Herrn Pastor Bruns für seine trost¬
reichen Worte.

Gustav Quadsafel und Kinder
Oldenburg -Nadorst , im August 1942

Statt Karten
Für die vielen Beweise inniger Teilnahme sowie
sür die reichen Kranz - und Blumenspenden bei
dem schweren Verluste unserer kleinen lieben
Traute sagen wir allen auf diesem Wege unfern
herzlichsten Dank

Ella Wiegers geb . Ntemeyer
Familie Konr . Niemeyer

Ohmstede


	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

